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Pädagogisch



Die Berufsschule für Gestaltung Zürich hat
den Auftrag, ihre Lernenden in Bezug auf 
ihre beruflichen, sozialen und sprachlichen
Kompetenzen fach- und stufengerecht zu 
fördern, Leistungen einzufordern und diese 
kompetent und transparent zu beurteilen.
Das pädagogische Leitbild dokumentiert das 
Ergebnis eines Prozesses des Lehrkörpers, 
es muss in Entwicklung bleiben und auf Ver -
än der un gen reagieren.

es Leitbild der



 Berufsschule

Die Schule verfügt über eine pädagogische Denk!Werkstatt.

Lehrpersonen fördern die mündliche und schriftliche Sprach-
kompetenz.

Inhalte, Planung und Gestaltung des Unterrichts sind transparent 
und nachvollziehbar.

Methodenvielfalt wird gefördert.

Noten dienen der Leistungsbeurteilung.

Jede Lehrperson arbeitet in einem Team.

Lehrpersonen mit gemeinsamen Klassen pflegen den
Meinungsaustausch. Rückmeldungen inspirieren.
Konflikte werden mit den Beteiligten ausgetragen.

Disziplin entsteht durch aufmerksames Zusammenarbeiten und 
gegenseitigen Respekt.

Allgemeinbildung und Berufskunde führen einmal pro Jahr 
fächerübergreifenden Unterricht durch.

Jede Lehrperson besucht jährlich mindestens eine externe 
Weiterbildungsveranstaltung fachlicher oder pädagogischer Art
nach eigener Wahl. 
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Die Berufsschule für Gestaltung 
Zürich versteht sich als offene, 
entwicklungs- und zielorientierte
Schule mit pädagogischen Leit-
vorstellungen. 

für Gestaltung Z



Zürich
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1.Pädagogische Denk!Werkstatt

DIE SCHULE VERFÜGT ÜBER EINE PÄDAGOGISCHE DENK!WERKSTATT.  (PD!W) Sie besteht aus  

drei Lehrpersonen, von denen alle zwei Jah-

re eine ersetzt wird. Sie wird vom Konvent

gewählt und hat zur Aufgabe, die Anliegen

der Pädagogik zu vertreten und das pädago-

gische Leitbild regelmässig zu überarbeiten. 

Die PD!W organisiert in Zusammenarbeit mit

der Schulleitung jährlich Veranstaltungen

und/oder Wei ter bildungen zu einem vom

Konvent beschlossenen Jahres haupt thema

aus dem Bereich der Pädagogik. 

Lehrpersonen der PD!W sind ent lastet, bud-

getieren ihre Ausgaben und verwalten den

ihnen zugeteilten Kredit.
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2. Sprache

LEHRPERSONEN FÖRDERN DIE  MÜNDLICHE UND SCHRIFTL ICHE SPRACHKOMPETENZ. Gute

Kompetenzen in der Standardsprache sind

Voraussetzung für den weiteren beruflichen

Werdegang. Die Schülerinnen und Schüler

lernen an unserer Schule in Hochdeutsch

Präsentationen und Referate  durchzuführen

und sich an Diskussionen zu beteiligen.

Im Theorieunterricht ist der mündliche Aus-

druck in Hochdeutsch möglichst häufig an-

zuwenden.



3. Zieltransparenz

INHALTE, PLANUNG UND GESTALTUNG DES UNTERRICHTS SIND TRANSPARENT UND NACHVOLLZIEHBAR.

Ein fachlich und methodisch qualifizierter Un-

terricht ist Voraussetzung für eine umfassende

Förderung der Lernenden. Beides muss für die

Lernenden durch Semesterpläne und Tages-

ziele einsehbar sein und durch eine angemes-

sene Beteiligung der Lernenden an der Gestal-

tung des Unterrichts nachvollziehbar gemacht

werden.

Begabte Lernende sowie die Schülerinnen und

Schüler mit Lernschwierigkeiten werden in ih-

rer Entwicklung durch Lehrpersonen und

Schule so weit wie möglich unterstützt und

gefördert.
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4.Unterrichtsmethoden

METHODENVIELFALT WIRD GEFÖRDERT. Die Zusammensetzung unserer Schüler-

schaft ist sehr heterogen in Leistung und Ver-

halten. Die Lehrerschaft sieht sich täglich da-

mit konfrontiert, den grossen Unterschieden

Rechnung zu tragen. In dieser Situation sind

die Lehr personen auf didaktischen Hand -

lungs  spiel  raum angewiesen, zum Beispiel

durch Teamteaching, zeitweiligen  Klassen-

tausch, klassen übergreif en  den Unterricht und

Ähnliches.



5. Leistungsbeurteilung

NOTEN DIENEN DER LEISTUNGSBEURTEILUNG. Die Schule hat sowohl einen Förder-

als auch einen Leistungsauftrag. Lehrperso-

nen überprüfen die Leistungen der Lernenden

(Produkt, Präsentation und Lernprozess) ziel-

gerichtet und Adressaten gerecht. Die Leistun-

gen orientieren sich an den Lernzielen, die  in

entsprechenden Bildungsverordnungen und

internen Lehrplänen festgehalten sind. 

Alle Arbeiten, die benotet werden, sind recht-

zeitig anzukündigen; festgelegt werden In-

halte, Form, Beurteilungskriterien und Ter -

mine. Die Leistungsbewertungen werden mit

den Lernenden besprochen und begründet.

Unsere Schule strebt gute Leistungen an. Leis -

tungsverbesserungen motivieren, deshalb re-

gen wir Nachleistungen zu unbefriedigenden

Prüfungen an. Die Nachleistung ist einmal

möglich, sie erfolgt auf Antrag. Sie orientiert
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sich am Leitbild der Schule. In Einzelfällen

kann die Lehrperson die Nachleistung be-

gründet ablehnen. Aufwändige Arbeiten wie

z.B. Semesterprojekte, Projekt- und Grup-

penarbeiten usw. können nicht wiederholt

werden.

JEDE LEHRPERSON ARBEITET IN E INEM TEAM. Lehrpersonen erweitern durch Ar-

beit in Teams und Gruppen ihr Repertoire an

Methoden und Unterrichtsmustern. 

Die Lehrperson versteht sich als Teil der Schu-

le. Sie übernimmt nicht nur im Klassenzim-

mer Verantwortung, sondern gestaltet die

Schule mit.

Die Schulleitung unterstützt die Teamarbeit.

6. Teamarbeit



7. Kommunikation

LEHRPERSONEN MIT GEMEINSAMEN KLASSEN PFLEGEN DEN MEINUNGSAUSTAUSCH. Für die

neuen Lernenden findet eine Einführungsver-

anstaltung statt, die von den Lehrkräften der

Allgemeinbildung und Berufskunde gemein-

sam organisiert wird.

Um eine Lehrlingsklasse erfolgreich zu führen,

ist es wichtig, dass die Lehrpersonen das Ge-

spräch pflegen. Einschätzungen bezüglich Lei-

stung und Verhalten von Schülerinnen und

Schülern müssen besprochen werden. Spezifi-

sche Massnahmen wie zum Beispiel Klassen-

regeln werden von allen Lehrpersonen einer

Klasse unterstützt. 

Die Teilnahme an Fachbereichssitzungen und

Kon  venten ist fester Bestandteil der Kommu-

nikation. 
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RÜCKMELDUNGEN INSPIRIEREN. Feedbacks dienen der Orientierung und för-

dern die Selbstkritik. Sie finden regelmässig

statt, die Partner/-innen werden frei gewählt. 

Die PD!W und die Schulleitung unterbreiten

den Lehrpersonen einen Vorschlag, wie Feed-

backs durchgeführt werden können.

KONFLIKTE WERDEN MIT DEN BETEIL IGTEN AUSGETRAGEN. Jede Form von Konflikten

zwischen allen Personen der Schule kann zu

Störungen des Schulklimas führen. 

Jede Form, hinter dem Rücken von betroffe-

nen Lehrpersonen und Schulleitungsmitglie-

dern zu intrigieren, ist zu unterlassen. Lehr-

personen äussern sich nicht zum Unterricht

anderer Lehrpersonen.

Jede Art von Mobbing ist zu vermeiden.



8. Disziplin

DISZIPL IN ENTSTEHT DURCH AUFMERKSAMES ZUSAMMENARBEITEN UND GEGENSEIT IGEN RESPEKT.

Disziplin will erreichen, dass Unterricht statt-

finden kann,in dem sich alle Beteiligten wohl -

fühlen und lernen können. Dies setzt einen

geordneten Unterricht voraus. Das Einhalten

der Unterrichtszeiten und die rechtzeitige An-

wesenheit der Beteiligten sind Grundvoraus-

setzungen. Abmachungen auch der Anrede-

form zeugen von gegenseitigem Respekt.

Ein fachlich und methodisch qualifizierter Un-

terricht erfordert angemessene Ordnung und

Disziplin; Störungen im Unterricht tolerieren

wir nicht. 
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Die Ordnung am Arbeitsplatz und im Schul-

zimmer soll konzentriertes Arbeiten ermögli-

chen; sie orientiert sich am Disziplinarregle-

ment und an unserer Hausordnung sowie den

situativen Bedingungen des Unterrichts.



9.Verhältnis Allgemeinbildung
und Berufskunde

ALLGEMEINBILDUNG UND BERUFSKUNDE FÜHREN EINMAL PRO JAHR FÄCHERÜBERGREIFENDEN 

UNTERRICHT DURCH. Allgemeinbildung und Berufskunde werden

von Lernenden und Lehrenden oft getrennt

wahrgenommen. In gemeinsamen Projekten

und Inhalten sollen beide Bereiche vernetzt

und Synergien freigesetzt werden. 
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10. Weiterbildung

JEDE LEHRPERSON BESUCHT JÄHRLICH MINDESTENS E INE WEITERBILDUNGSVERANSTALTUNG

FACHLICHER ODER PÄDAGOGISCHER ART NACH EIGENER WAHL.  Nur wer selbst eine Per-

spektive hat, kann anderen glaubhaft zu einer

Perspektive verhelfen. Die Anforderungen an

Lehrpersonen in fachlicher und in pädagogi-

scher Hin  sicht werden in einer pluralistischen

Welt immer grösser. Der Zukunft wird nur ge-

wachsen sein, wer sich selbst über Weiterbil-

dung herausfordert.

Auf Antrag stehen andere Formen der Weiter-

bildung offen.
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